
EVANGELIUM VOM 33. SONNTAG IM JAHRESKREIS, 18. NOVEMBER 2018

DIE FROHE BOTSCHAFT

Alles  
hat ein  
Ende

Der Untergang Jerusalems und das 
Ende des Tempels sind Ereignisse, 

die jenseits der berechenbaren 
Weltgeschichte stehen. Die Jünger 
haben Jesus nach dem Zeitpunkt 
und nach den Vorzeichen gefragt. 
Der Zeitpunkt bleibt im Dunkeln. 
Die gegenwärtige Zeit aber ist Zeit 
des Wachsens und Reifens bis zu 

Offenbarung des Menschensohnes 
„mit großer Macht und Herrlichkeit“. 
- Am Ende des Kirchenjahres werden 

wir daran erinnert, dass die Zeit 
eine Richtung, ein Ziel und ein Ende 
hat, die Zeit der Menschheit und die 

kostbare Zeit unseres eigenen Lebens.
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Texte zum Sonntag
1.  LESUNG 
Buch Daniel 12, 1-3

In jener Zeit tritt Michael auf, 
der große Engelfürst, der für die 
Söhne deines Volkes eintritt. 
Dann kommt eine Zeit der Not, 
wie noch keine da war, seit es 
Völker gibt, bis zu jener Zeit. 
Doch dein Volk wird in jener 
Zeit gerettet, jeder, der im Buch 
verzeichnet ist.

Von denen, die im Land des 
Staubes schlafen, werden 
viele erwachen, die einen zum 
ewigen Leben, die anderen zur 
Schmach, zu ewigem Abscheu.
Die Verständigen werden strah-
len, wie der Himmel strahlt; 

und die Männer, die viele zum 
rechten Tun geführt haben, 
werden immer und ewig wie 
die Sterne leuchten.
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2. LESUNG
Hebräerbrief 10, 11-14.18

Jeder Priester des Alten Bundes 
steht Tag für Tag da, versieht 
seinen Dienst und bringt viele 
Male die gleichen Opfer dar, die 
doch niemals Sünden wegneh-
men können.

Dieser aber hat nur ein einziges 
Opfer für die Sünden darge-
bracht und sich dann für immer 
zur Rechten Gottes gesetzt; seit-

dem wartet er, bis seine Feinde 
ihm als Schemel unter die Füße 
gelegt werden.

Denn durch ein einziges Opfer 
hat er die, die geheiligt werden,  
für immer zur Vollendung 
geführt. Wo aber die Sünden 
vergeben sind, da gibt es kein 
Sündopfer mehr.

 
ANTWORTPSALM
Psalm 16 (15), 5 u. 8.9-10.2 u. 11

Behüte mich, Gott,  
denn ich vertraue auf dich.

Markus 13, 24-32 
In jener Zeit sprach Jesus zu seinen Jüngern:

In jenen Tagen, nach der großen Not, wird sich die  
Sonne verfinstern, und der Mond wird nicht mehr 
scheinen; die Sterne werden vom Himmel fallen, und 
die Kräfte des Himmels werden erschüttert werden.

Dann wird man den Menschensohn mit großer Macht 
und Herrlichkeit auf den Wolken kommen sehen. Und 
er wird die Engel aussenden und die von ihm Auser-
wählten aus allen vier Windrichtungen zusammen– 
führen, vom Ende der Erde bis zum Ende des Himmels.

Lernt etwas aus dem Vergleich mit dem Feigenbaum! 
Sobald seine Zweige saftig werden und Blätter treiben, 
wisst ihr, dass der Sommer nahe ist. Genauso sollt ihr 
erkennen, wenn ihr all das geschehen seht, dass das 
Ende vor der Tür steht.

Amen, ich sage euch: Diese Generation wird nicht ver-
gehen, bis das alles eintrifft. Himmel und Erde werden 
vergehen, aber meine Worte werden nicht vergehen.

Doch jenen Tag und jene Stunde kennt niemand, auch 
nicht die Engel im Himmel, nicht einmal der Sohn, 
sondern nur der Vater. 

MEINE GEDANKEN ZUM EVANGELIUM

Seid wachsam! 
Diese Woche führt uns das Evangelium kurz vor dem Ende des Kirchenjahres zu einem 

sehr ernsten Thema, dem Ende der Welt. Jesus erzählt, dass einmal alle sichtbaren Zeichen 
verschwinden werden: Weder Sonne noch Mond werden weiter bestehen, noch alle die 

Sterne am Himmel; alles habe einmal ein Ende. – Ein wahrhaft dramatisches Bild!

Ist unser Tun und Streben 
hier auf Erden letztendlich 
doch sinnlos? Wo bleibt die 
Hoffnung angesichts der 

drohenden Tragödie, wo bleibt 
die „Frohe Botschaft“ des Evan-
geliums? 

Erst vor wenigen Tagen haben 
wir Anfang November unserer 
Verstorbenen gedacht. Hier an 
der Pazifikküste geschieht das, 
so wie in Lateinamerika üblich, 
auf sehr bunte Art und Weise. 
Die Menschen versuchen am 
Friedhof mit den Seelen ihrer 
verstorbenen Verwandten in 
Kontakt zu treten und ein fröhli-
ches Fest zu feiern. Hoffnung 
angesichts des Todes?

Im Gegensatz zu Europa fällt 
„Allerheiligen“ auf der Südhalb-
kugel in den Frühling. Es ist also 
ein Fest der „Auferstehung“, der 
Hoffnung auf ein „ewiges Leben“.  
Auch wenn unser irdisches Leben 
einmal zu Ende geht und, so die 
Prophezeiung, einmal auch die 

ganze Welt, dürfen wir nicht ver-
zagen, denn die Hoffnung liegt in 
der  Vision vom „Menschensohn“; 
Er wird erscheinen: mit aller Ge-
walt und mit aller Majestät. Und 
er wird all seine Engel schicken, 
um die Auserwählten von überall 
her zu ihm zu bringen. Darin liegt 
auch meine Hoffnung, dass Gott 
dereinst auch auf mich nicht 
vergisst, trotz all meiner Fehler 
und Schuld, die ich ihm mit dem 
totalen Vertrauen auf seine Barm-
herzigkeit zu Füßen legen werde, 
und auf seine Vergebung hoffe.

Jesus gibt uns noch einen wei-
teren Anhaltspunkt, der beson-
ders im ländlichen Raum leicht 
verstanden wird: Es ist das Bild 
vom Feigenbaum. Wenn die Äste 
saftig werden und die Blätter 
austreiben, steht der Sommer 
vor der Tür. Das ist kaum zu 
übersehen. Doch diese Bäume 
haben weiters die Eigenschaft, 
da sie mehrere Ernten pro Jahr 
hervorbringen können, dass die 
Früchte nicht gleichzeitig reifen. 

Was hilft, um die reifen von den 
unreifen Früchten zu unterschei-
den, ist die genaue Beobachtung. 
Wie entwickelt sich mein christ-
liches Leben, mein Glaube? Bin 
ich schon bereit für die Ernte? 
Woran muss ich noch arbeiten, 
um weiter zu reifen?

Jesus rät uns, wachsam zu 
bleiben. Denn niemand kennt 
den Tag und die Stunde, an der 
der Menschensohn kommt. So 
hoffe auch ich, dass ich letztlich 
mit ihm in aller Liebe verbunden 
sein werde, ganz egal, wo ich 
gerade stecke, damit mich der 
grosse Augenblick nicht unvor-
bereitet trifft.   S
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LESUNGEN

Tag für Tag  

18. Nov. - 33. So. i. Jkr. 
– Welttag der Armen  
Daniel 12,1–3;  
Hebräerbrief 10,11–14.18; 
Markus 13,24–32. 

19. 11. Montag   
hl. Elisabeth; 
1 Joh 3,14–18; Lk 6,27–38  

20. 11. Dienstag   
Offb 3,1–6.14–22;  
Lk 19,1–10.  

21. 11. Mittwoch  
Sach 2,14–17; Mt 12,46–50.

22. 11. Donnerstag 
hl. Cäcilia;  
Hos 2,16b.17b.21–22; 
Mt 25,1–13

23. 11. Freitag  
hl. Kolumban;  
hl. Klemens I., 
Offb 10,8–11; Lk 19,45–48.

24. 11. Samstag   
hl. Andreas Dung-Lac  
und Gefährten  
Offb 11,4–12; Lk 20,27–40

25. 11. - Christkönigs- 
Sonntag  
Daniel 7,2a.13b–14;  
Offbarung 1,5b–8;  
Johannes 18,33b–37

Habe ich Angst vor dem 
drohenden Weltuntergang?  

Wie sehr stützt mich der 
Glaube an das ewige Leben?

Nur Gott alleine kennt Tag 
und Stunde meines Todes? 

Arbeite ich daran,  
einst nicht unvorbereitet  

vor ihm zu stehen?

Ist Sommer oder schon  
Herbst in meinem Leben? 

Wie sehr vertraue ich  
auf Gottes Liebe und  

Barmherzigkeit? 

IMPULS
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18. November | 33. Sonntag im Jahreskreis

Stundenbuch II, 1. Woche 

Daniel 12,1–3;  

Hebräerbrief 10,11–14.18; 

Markus 13,24–32.    


